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Nichtamtlicher Teil.
Ungarn.

Graf Julius Andrassu hat in Budapest mit
^arun Desidcr Banssy und init Alexander Wekerle
'unfcriert.

Das „Fremdenblatt" bespricht die Schwierig-
sten, loelche sich der Mission des Grafen Nndrassy
ln den Weg stellen. Er müsse eine neue Basis für
eme neue Regiernng finden. Einer Verständigung
Mischen der liberalen Partei und der Unabhängig-
kMspartei, welche eine Kooperation beider erniög-
uchen winde, stellen sich unüberbrückbare prinzi-
pielle Gegensätze entgegen. Welche der Parteien
solle ein Opfer an ihren Überzeugungen und Tra-
^uiouen bringend Die Organe der Unabhängig-
keitspartei verraten luenig Neiguilg, iu eine farblose
^lualitioll einzutreten. Die liberale Partei werde
Mr den Grafen Andrassy zu finden, aber kaum
^azu zu belvegcn sein, der Kossuthpartci einen zu
schweren Tribut zu entrichten. Sie ist noch immer
stark genug, jeden Versuch zu vereiteln, über sie hin-
wegzuschreiten.

Das „Neue Wiener Tagblatt" erörtert die
Möglichkeit einer Berufung Kossuths zum Kaiser.
Das Anhören seines Programmes durch den Mon-
archen würde noch lange nicht dessen Sanktion be-
b"iten. Es sei überhaupt nicht seil, politisches Pro-
grannn, was seiner Audieuz beim Kaiser ein so
außerordentliches Merkmal verleihen würde, son-
dern sein Name und die Legende, die sich an ihn
knüpft.

Die „Zeit" meint, die Entwirrung iu Ungarn
werde unzweifelhaft gelingen, wenn fie nicht ge-
stört oder in gefährlicher Weise hinausgezögert wer
dsn sollte. Wir Österreicher haben dabei zunächst
nichts zu tun, wir müssen in aller Nnhe abwarten,
lvle die Krone und die ungarische Nation ihre ge-
genseitigen Verhältnisse ordneil wollen.

Die „Arbeiterzeitung" erblickt die einzige logi-
nhe Lösung iu einem Ministerium Apponyi-An-
brassy recte Kossuth Andrassy. Das würde die so
^wendige Klarheit fchaffen.

Feuilleton.
Fräulein Milchen Wohlgemut und ihr Leutnant.

Humoreske von O Z l o l f s .

(ssortsehmlss.)

„Ich möchte noch etwas Wichtiges mit dir
besprechen, ehe du gehst, lieber Mann." Major von
Zuchberg Zieht die'Uhr. „Viel Zeit ist nicht mehr,
^ ' r t rud. Aber 's wird ja hoffentlich nicht zu lange
dauern. Du brauchst wohl Wirtschaftsgeld?"

„Neiu, heute nicht. Du weißt, daß ich mich
Zuzurichten verstehe. Indessen, da du einmal dar-
"" f Maßt bist. könntest du nur gleich etwas geben."

. „Dacht' mir's doch. Hier." Der Major ent-
ttnuint seiner Börse ein Zwanzigmarkstück.
" " a , und nun kann ich wohl gehen?"

„Nein doch, Friedrich Wilhelm. Es handelt
Uch um eine sehr ernste Sache. Um deinen Liebling,
"w Leutuaut von Dornhcim."
. . „Meinen Liebling? Aber, Herz, du bist doch
>eme ausgesprochene Gönnerin —"

„War ich, Friedrich-Nilhelm! Willst du mich,
"'tte, ausreden lassen. Natürlich, als Mutter einer
Unversorgten Tochter und dreier noch unerzogener
^uhne hat man Pflichten, llnd ich gestehe offen,
"aß ich Dornheims Annäherung nicht ungern sah,
^ ß ich mich bemühte, ihn in unser Haus zu ziehen,
.̂uzu mir die Freundschaft mit seiner Mutter ja

dlrekte Veranlassung gab. Mein Gott, Leutnants
Alt Vermögen sind dünn gesät, und eine andere
Partie ist für eine arme Majorstochter fo gut wie
ausgeschlossen. Also du brauchst mir nicht vorzu-
werfen, daß ich darauf bedacht war, für mein Kind
''U sorgen. War! Denn das ist vorbei. Schöne Dinge

Das „ I I I . Wiener Extrablatt" erklärt, daß sich
erst jetzt, wo es sich darnin handelt, eine neue Ne-
gierung zu bilden, das Katastrophale der Situa-
tion, die ganze Tragweite des liberalen Zusammen-
bruchs zeige.

Franz Kossuth sendet der „Zeit" ein Schrei-
ben, in welchem er sich dagegen verwahrt, daß in
der Wiener Presse der Versuch geinacht werde, die
ungarische Unabhängigteitspartei als nicht regie
rungsfähig hinzustellen. Jede auf konstitutioneller
^asis stehende Partei sei regierungsfähig und die
Ilnabhängigl'eitspartei sei so stark, daß niemand
ohne sie, geschweige gegen sie, regieren könne. Die
Wahlen bedeuten nich! bloß eine Verurteilung des
gewalttätigen Tiszaschen Negierungssystems, son-
dern anch eine Verurteilung der 18<>7er Basis, sonst
wäre nicht die Unalchängigkeitspartei aus dein
Wahlkampfe gestärkt hervorgegangen, fondern aucb
die anderen oppositionellen Parteien, die auf der
ltt(>7er Basis stehen, also die Neue Partei, die
Volkspartei, und die Dissidenten. Die Unabhängig-
keitspartei werde, sobald es die Umstände erhei-
schen, die notwendigen Beschlüsse fassen uud sie
werde auch bei dieser Gelegenheit beweisen, daß sie
ihre Rechte und Pflichten kennt.

An anderer Stelle reproduziert die „Zeit" eine
Äußerung Koffuths, dahingehend, daß seine Kon-
ferenzen mit dein Grafen Andrafsy ihn in der Über-
zeugung bestärkt hätten, daß eine beruhigeude fried-
liche Entwirrung nur mit Hilfe der Unabhängig-
keitspartei zu erzielen fei.

Graf Julius Andrassy hat im Kreise seiner
politischen Freunde die Erklärnng abgegeben, wenn
alle politischen Faktoren sich ihre Pflicht vor Augen
halten, werde sich, wie er hosse, eine befriedigende
Lösung der Krise schließlich doch noch herbeiführen
lassen.

Ilber die am <l. d. M. abgehaltene Sitzung der
vereinigten Opposition wurde folgendes Kommuni-
qu^ ausgegeben: Das leitende Komitee der koali-
ierten Opposition hielt heute eiue Sitzung ab. Prä-
sident Franz Kossuth begrüßte vor allem die Er-
schienenen uud gab seiuer Freude über den bei den

erzählt man von deinem Liebling! Das ist ja ein
ganz gräßlicher Mensch."

„Na, dann mal los. Was ist'ö mit meinem
Liebling, wie dn ihn zu nennen beliebst? Übrigens,
ich mag ihn wirklich sehr gern leiden, den Dorn-
heim. Ein schneidiger Offizier, ein liebenswürdiger
Meiifch, ein ehrenhafter Eharakler, solide —"

„Hahaha - ehrenhafter Ehurntter — solid!
Ach, ich finde keine Worte. Solid — ehrenhaft! Ein
Mensch, dem ein ,Fräulein' bei Nacht und Nebel
ein kleines Kind in einem Kinderwagen ins Haus
schickt und der diesen Kinderwagen samt Inhalt
in seiner Wohnung behält!"

„Aber, Gertrud, welcher Unsinn! Verrückter
Klatsch!"

„Es ist kein verrückter Klatsch. Es ist Wahr-
heit. Ich hab'5 ans ganz sicherer Quelle. So was
t'anu sich doch niemand ausdenlen. Ob der Mensch
das Kind noch bei sich hat, das ist mir nicht be-
kannt, nnd das ist ja auch einerlei. Tatsache ist,
das; vor ungefähr acht Tagen eine Frauensperson
das Würincheu in einem.Kinderwagen, so zwischen
Licht und Tunlel, in der Wohnung des Leutnants
abgeliefert hat. Der Burfche hat's in der Garten-
tür in Empfang genominen und Ohrenzeugen ha
beii gehört, wie ihm die Perfon Vorsicht anempfahl
liild Grüße vom /Fräulein' bestellte. Und irgend
jemand hat am folgenden Tag das Kind im Wa
gen heruinzapveln sehen. Anch noch ausgesucht am
Feilster mußte der Wagen stehen! Es ist gar nicht
daran zu zweifeln."

„Hm, wer hat denn das alles gehört uud ge-
sehen?"

„Das weiß ich nicht. Das weiß man ja nie
bei so was. Aber die ganze Stadt ist voll davon.

Wahl errungenen glänzenden Sieg der koaliierten
Parteien Ausdruck. Graf Aladar Zichy sprach im
Namen sämtlicher Mitglieder der vereinigten Op-
position dem Präsidenten Franz Kossuth den Dank
für den unvergleichlichen Eifer, seinen Takt und
seine Loyalität bei der Leitung der Wahlen aus.
Franz Kossuth erklärte sodann, daß jene Ziele, zu
deren Erreichung sich die Oppositiou vereinigt habe,
trotz deo günstigen ^'esnltates der Wahlen noch im-
mer Aiigriffen ansgefetzt seien, uud beautragte, daß
die Koalition der oppositionellen Parteien auch
weiterhin aufrechterhalte» bleibe. Nachdem Frei-
herr von Vanffy iu, Namen der neuen Partei und
Graf Zichy namens der Volkspartei der Erklärung
Kossuths beigepflichtet hatten, wurde der Antrag
des Präsidenten auf Aufrechterhaltung der Koali-
tion -einhellig angenommen.

Politische Aevrrslcht.
Laibach, ?. Februar.

Die „Montags-Revne" erblickt in dem derzei-
tigen A b g e 0 r d n e t e n h a n s e nicht mehr den
Alisdruck der Anschauungen der Bevölkerung, da
einige Parteien bei eventuellen Neuwahlen sehr ge-
schwächt ins Parlament einziehen würden. Deshalb
sei auch derzeit ein parlamentarisches Ministerium
laum möglich.

Aus Paris, tt. Februar, wird gemeldet: Der
S e n a t nahm mehrere Artikel des M i l i t ä r -
g c setz es an. General Billot verlangt die Aus-
scheidung des Artikels, welcher die Dienstzeit fest-
setzt, indem er erklärte, daß die zweijährige Dienst-
zeit m einem AugeuVlicke, da die Kaders nicht voll-
ständig siiid, und der Krieg in der Mandfchurei
ernstlich den Weltfrieden bedrohe, undurchführbar
)el. Der Berichterstatter bekämpft diesen Antrag,
der schließlich mit 214 gegen 50 Stimmen verwor-
fen wnrdc. Der Artikel, welcher die aktive Dienst-
zeit aiif zwei Jahre festsetzt, wird hierauf mit 220
gegen 2!) Stimmen genehmigt.

Der Z i v i l l o r d der A d m i r a l i t ä t ,
L e e, erklärte in einer Znfchrift an den „Standard".
seme am 2. d. M. in Eastleigh gehaltene Nede sei

Und unser armes 5ttnd muß darunter leiden! Ich
bin ganz außer mir. I m Geist habe ich Ellen schon
als glückliche Braut gesehen — sie liebt Dornheim
— das muß ich als Mutter wissen. Und nun —
man kann dem armen .ttind doch nicht einmal an
deuten, um was es sich handelt. Es wird am be-
sten sein, wir schicken sie siir einige Zeit nach Wei
mar zu deiner Schwester. Bis sie zurückkommt, hast
du dafür gesorgt, daß Tornheim versetzt ist —"

„Als ob das nur so ginge! Dornhemi steht
erst seit einem halbeil Jahre wieder hier. Ich
hoffte, ihn als Adjutaut zu bekommen, wenn Ucch-
lriv geht — das ist nicht so einfach, wie dn denkst,
nieine Liebe."

„Ach, du wirst schon Mittel nnd Wege finden.
Ein Kommando vielleicht, — der Oberst muß doch
einsehen, daß Tornheim nicht bleiben kann nach
der Geschichte. Ach, unser armes, unglückliches
Kind!"

Die Majorin bricht in Tränen aus. I h r Gatte,
bemüht, sie zu beruhigen« meint:

„Na, wollen sehen, was sich machen läßt. Vor
allen Dingen muß mau doch erst mal nachforschen,
ob überhaupt etwas Wahres an der Sache ist."

„Aber Friedrich-Wilhelln, es ist wahr. Ich
hab's von drei Seiten. Es ist Stadtgespräch. Und
zu denken, daß Ellen, die man täglich mit Dorn
heim vom Tennisplätze hat kommen sehen, geradezu
kompromittiert ist. Es ist furchtbar!"

„Hm, allerdings — unangenehm im höchsten
Grade! Aber den sauberen Herrn werd' ich mir
kaufen! Heute noch, fofort! Donnerwetter noch mal!
Adieu, Gertrud, uimm dir's nicht so zu Herzen.
Und fchreib' gleich an Irmgard, ob sie El en ge-
brauchen kann." (Schluß folgt.)
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von den Zeitungen unrichtig wiedergegeben wor- i
den. Er habe tatsächlich folgendes gejagt: Die eng-!
Ufche Flotte ist jetzt strategisch auf jeden denkbaren!
Fa l l vorbereitet, denn wi r müssen annehmen, daß
alle fremden Seemächte „mögliche" Feinde sind.
In fo lge des Wachstums der neuen Seemächte ha-
ben wi r leider mehr, „mögliche" Feinde als früher
und müssen unsere Augen sorgsam nicht nur auf
das Mittelländische Meer und den Atlantischen
Ozean, sondern auch auf die Nordsee gerichtet
halten.

Wie man aus L o n d o n schreibt, ist bezüglich
der K ü st en v e r t e i d i g n n g des Königreiches
eine wichtige Änderung erfolgt, durch welche die
Grenzlinien zwischen den Pflichten und Verant-
wortlichkeiten der Armee und jener der Flotte klar
gezogen werden. Von nun ab scheidet das ganze
Minenwcscn der Seefcstungcn aus dem Nessort des
Kriegsministers aus, und nur die Landesbefesti-
gungen bleiben naturgemäß nach wie vor unter
militärischer Kontrolle. Um aber ein rationelles Zu- i
sammenwirken von Admiral i tät und Knegsnnni-
sterium zu gewährleisten, soll ein gemischtes Ko-
mitee von beiden zusammengesetzt werden, dessen
Aufgabe es sein wi rd, ein richtiges System der!
Küsteuverteidigung aufrechtzuerhalten. Die A d - '
miral i tät beabsichtigt, als Ersatz für die veralteten
Mineuanlagen eine Kette von Unterseeboot-Statio-
nen einzurichten. M i t dem fortschreitenden Vau der
Submarine-Boote soll die Zahl der Stationen Ver-
mehrt werden, bis alle wichtigen Häfen ihren
Schutz erhalten haben. I n erster Linie werden
Queeustowu, Pembroke Dock. Verehaven, M i l f o r d !
Haven, Plymouth, Portsmouth, Sheernes und
Dover in Frage kommen. M i t der Organisation
und dem Oberbefehle über diese Unterseeboot-Sta-
tionen istKontre-Admiral Winsloe beauftragt worden.

Nach einer Meldung aus Petersburg ist die
aus Sofia verbreitete Nachricht, daß der Reise des
dortigen russischen diplomatischen Agenten, Herrn
B a h m e t j e v , nach der russischen Hauptstadt
unter den gegenwärtigen Umständen besondere Be-
deutung zukomme, durchaus i r r ig . Die Behaup-
tung, daß Herr Bahmetjev auf Befehl des Zaren
nach Petersburg berufen wurde, sei falsch und es
sei überhaupt ein derartigerVorgang ausgeschlossen.
Herr Bahmetjev habe aus Gründen persönlichen
Charakters um einen Urlaub angesucht, seine Reise
komme somit für politische Fragen nicht in Betracht.

General S t ö ß e l bestritt in Kolombo leb-!
haft, daß er P o r t A r t u r vorzeitig übergeben
habe. Oberst Neiß erklärte, die Besamung hätte
keinen Augenblick länger Widerstand leisten können.
Jede weitere Verteidigung wäre reiner Mord ge-
wesen. Die Fcstungskasse, die 1,500.000 Nubel
faßte, hatte sich zuletzt auf 1-5 Nubel vermindert.
Täglich seien 400 Mann gestorben. Der Oberst
meinte, die Japaner seien bewunderungswerte So l -
daten, aber sie verständen nicht den Gebrauch des
Bajonettes.

Das Majorat.
Noman von E w a l d ?l«a»»st K v n i g .

(120, Fortsetzung.) (Nachdruck urrlw!>',!.)

„Wollen Sie mich in die Wohnung I h r e s !
Bruders führen?" fragte er. „ Ich kann nur dann
glauben, wenn Sie mir die Gelegenheit geben,
mich von der Wahrheit I h re r Behauptung zu über-
zeugen. Wenn Sie sich weigern, mir, diese Wohnung
zu bezeichnen, dann dürfen Sie mir nicht zumuten,
daß ich Ih ren Worten Glauben schenken soll,"
fuhr er fort, als Abraham zögerte, „cm Schuld-
loser darf auch seinen: Ankläger furchtlos ins Äuge
sehen — "

„Wollen Sie mich jetzt begleiten?" unterbrach
ihn Abraham,

„ J a , es kann nicht rasch genug Klarheit in die
Sache gebracht werden!"

„So kommen S i e ! "
Abraham nahm von dem Mädchen Abschied

nnd ging hinaus, der Förster folgte ihm ohne lan-
ges Bedenken, nachdem er seine Tochter geküßt und
ihr einige Worte der Ermutigung gesagt hatte.

Röschen sank auf die Knie nieder, eine bange
Ahnung sagte ihr, daß nun alles vorbei sei, daß
sie keine Hoffnung mehr hegen dürfe!

Wenn jener Wilddieb die Tat nicht begangen
hatte, dann blieb die Schuld auf ihrem Verlobten
ruhen, sie flehte zu Gott, daß er ihr Kraft und M u t
geben möge, das Furchtbare zu ertragen.

Das Rollen der Wagenräder auf dem weichen
Waldbodeu hörte sie nicht; in heißem Gebet versun
ken, bemerkte sie nicht einmal, daß die Tür geöff-
net wurde und eine hohe, schwarz gekleidete Dame
eintrat, die den Blick lange auf dem schönen Haupte
des jungen Mädchens ruhen ließ.

Eine interessante Zusammenstellung der
S t ä r k e d e r b e i d e n f e i n d l i c h e n H e e r e
geben die „Rußkija Vjedomosti", indem sie heraus-
rechnen, daß nach dem Eintreffen des gesamten Be-
lagerungshecres von Por t Ar tu r in der Mandschu-
rei das ganze gegen kluropattiu aufgebotene japa-
nische Heer aus 15 Divisionen und 1A Reservedivi-
sionen bestehen w i r d , das heißt nominell aus
440.000 Mann und 1500 Geschütze!: und Maschi-
nengewehren. Kuropatkin verfügt über 11 Armee-
korps ( 1 . bis l l . sibirische, 1., «., 10., 16. und 17.
europäische Armeekorps), dann über eine Division
und drei Schützenbrigaden, welche nicht zu Korps
formiert sind. außerdem über viel Kavallerie und
Arti l lerie, das heißt im ganzen nominell über
485.000 Mann und 1530 Geschütze und Maschinen-
gewehre, wobei noch zu bemerken ist, daß Oyama
mehr schwere Arti l lerie besitzt, während Kuropatkin
mehr Feldartil lerie zur Verfügung steht. Der Bei-
satz „nominel l" bei die,en Ziffern ist sehr am Platze; l
es ist nicht im entferntesten anzunehmeu, daß die
beiden Armeen tatsächlich diese Stärken besitzen
oder in der nächsten Zeit besitzen werdcn.

General T r o t h a meldet vom 5. d.: Mehrere
hundert Hottentotten griffen einen Viehtransport
nördlich von Hoachanas an, wurden jedoch unter
Verlust von 13 Toten zurückgeworfen und zer-
sprengi. Der Kreis von Warmbad wurde vom,
Feinde gesäubert.

TlMsncuigleiten.
- ( E i n O p f e r de r N o h e i l . ) Ans Csakova

in Ungarn wird der folgende empörende Fall gemel-
det: Der dreizehnjährige Thomas Meßmann war
bei dem Spenglcrmeister Anton Pasch in der Lehre.
Nachts kehrte der Meister aus Tcmesvar Heini. Der.
Knabe laa in tiefem Schlafe und Pasch mnhte lanae ^
und wiederholt pochen, bis der Lehrling erwachte nnd ,
dem Meister die Haustier öffnete. I n seinem Zorn ,
über das lange Warten stieß Pasch den Lehrling,
so wie dieser sich in notdürftiger Kleidung aus dem
Bett erhoben hatte, mit den Worten in den Hof:
„Nun, stehe du so lauge in der Kälte, wie ich stehen
mußte!" Der Knabe wartete eine Zeit lang vor der
Tür, suchte dann aber vor der strengen Nälte in der
Holzkammer Schutz. Am Morgen fand man ihn auf
dem Holzstoß als Leiche erstarrt liegen. Geaen Pasch,
wurde das Strafverfahren eingeleitet. i

— ( A l e x a n d e r D u m a s d e r J ü n g e r e , ) ,
hat nicht nur in seinen Stücken schlagfertigen .md
geistreichen Witz entfaltet, sondern wußte auch in
seinem Leben rasch und sein jedem Witzspiel zu be-
gegnen Ein hübsches Beispiel erzählt Arthur F.
Davidson in einer unlängst erschienenen englischen
Biographie dieses Dichters. Eines Tages sitzt er mit ^
dem Dramatiker Alexandre Sonmet nn ' l ' l . ^ t ^
fri»n<^1«. Ein Stück von Sonmet wird aufgeführt.
Da sieht Dumas eineil Zuschauer, der fest schläft.
„Sehen Sie", sagte er zu Soumet, „das ist die Wir-

„ Ist der Förster zu Hause?" fragte die Baro-
nin endlich.

Röschen erhob sich rasch, ste hatte we tolle Va- ^
ronin nie gesehen, aber sie wußte sogleich, daß Da-
goberts Mutter vor ihr stand.

„Mein Vater ist soeben zur Stadt gegangen,"
erwiderte sie. ^, <- c«

„Hat er eine Entdeckung gemacht, die Baron
Dagobert aus der Haft befreien w i rd? "

' „ E r glaubte, sie gemacht zu haben, gnadlge
Frau, aber sie ist wieder zweifelhaft geworden;
nun w i l l er sich überzeugen, ob sein Verdacht m der
Tat begründet war." c, s s, ss ^

Die Baronin lies; nch m den Lehustuhl des
Försters nieder. Röschen mußte ihr alles berich-
ten; mehr und'mehr bewunderte Varomn Adel-
gunde den edlen Anstand und die aristokratische Er-
cheinung des schönen Mädchens.

Aus jedem WorteRöschens sprach heiße, mmge
Liebe zu Dagobert, sie betonte ihren unerschütter-
lichen Glauben an seine Schuwlosigkeit und sprach
wiederholt die zuversichtliche Hoffnuug aus, daß
es ihren, Vater gelingen werde, den Schuldigen
zu entdecken. .

Baronin Adelgunde nickte zustimmend, sie
mochte wollen oder nicht, sie fühlte sich zu dem scho-
nen Mädchen hingezogen, sie begriff, daß Dagobert
es lieben mußte. „ . . r- >

„W i r wollen nicht verzagen, sagte sie m gu-
tigem Tone, und ihre Hand fuhr dabei leise über
das wellige Haar Röschens, die zu ihren Füßen
auf einem Schemel saß und mit emcm flehenden
hoffnungsfrohen Blicke zu ihr emporschaute; „w i r
wollen auf die Gerechtigkeit Gottes vertrauen, die
uns nicht im Stiche lassen wird. Ein schweres Un-

' glück hat uns beide zusammengeführt, mcm Kind,

kuna, die I h r Stück ausübt." Den nächsten Abend
wurde zufällig ein Stück von Dumas gegeben, und
wiederum wurde ein Herr während der Aufführung
vom Schlaf überwältigt. Soumet fah nun den Augen«
blick zur Nevanche gekommen: er klopfte Dumas anf
die Schulter und sagte: „Vitte, lieber Dumas, über-
zeugen Sie sich, daß bei Ihrem Stück Leute ebenso
sanft schlafen können wie bei dem meinen." — „Nicht
doch", toar Dumas' schnelle Antwort, „das ist ja noch
unser Freund von gestern; der ist noch gar nicht auf<
gewacht."

- - ( D e r erste Z y l i n d e r i n L o n d o n , )
Zn den Neuigkeiten aehürt die sensationelle Nachricht,
daß durch Dekret der auf dem Gebiete der Mode ton-
angebenden Pariser dem Zylinder das Todesurteil
gesprochen worden ist. Mehr als hundert Jahre hat
dieses eigentümliche Ungetüm, das ursprünglich das
Abzeichen der Revolutionäre war und daher in Nuß-
land zum Beispiel verboten wurde, seinen Platz in
der Welt behanptet. speziell als Hauptschmnck der
Männerwelt bei allen feierlichen Gelegenheiten, und
nicht nur bei solchen; es soll Männer geben, die mit
dein Zylinder schlafen gehen und morgens wieder
anfstehen. Und gar ein Pariser ohne Zylinder ist gar
kein Pariser. Beinahe jede Mode hat ihre Märtyrer
gehabt. Kühne, verwegene Natnren, Männer wie
Frauen fanden sich stets, die ihre Person in den Dienst
der neuen Mode stellten, und statt Dank ernteten
sie hänfig Spott und Hohn. Sie hatten niemals lange
zn leiden. Die nene Mode konnte noch so unpraktisch,
vom ästhetischen Standpunkte ails noch so häßlich sein,
sie fand ihre Verehrer und war im Handumdrehen
Gemeingut geworden. Ein solcher Märtyrer war, wie
die „Times" vom 16. Jänner 1796 zu berichten weih,
der Träger des ersten Zylinders in England, John
Hetherinaton, InHader eines Geschäfts zur Verschö-
neruna, der Londoner Herrenwelt. Der Bericht saat:
..John Hethcrington wnrde gestern wegen groben
Unfugs nnd Verursachen von Straßenunrnhen dem
Lordmnyor vorgeführt nnd unter Bürgschaft von 50l1
Pfund Sterling gestellt. Es wnrde bewiesen, daß
Hetherington auf der öffentlichen Straße mit einem
Hnte auf dem Kopfe erschienen war, den er einen
Seidenhut nannte, einen hohen Van nn't glänzendem
Schein, geeignet, furchtsame Menschen in Angst zu
seken. Tatsächlich sagten einige Polizisten ans, dah
mehrere Frauen bei dem Anblick in Ohnmacht fielen,
daß Kinder schrien nnd daß ein Sohn von Thomas
Cordwainer von der Menge, die sich angesammelt
hatte, zu Voden geworfen wurde nnd den rechten Arm
brach." So endete der erste Versuch, den Zylinder
in London einzuführen. Heute gibt es keinen Ena»
länder. der etwas anf sich hält nnd der nicht glückli-
cher Besitzer einer solchen Kopfbedeckung wäre.

— ( D e n t e u e r s t e n V a l l , ) der seit drei
Jahren in Newyork gegeben wurde, veranstaltete
jüngst der Mult imil l ionär James Hazen Hyde. Er
bewirtete 5,00 Gäste, die in Kostümen ans der Zeit
Lndwias X V . und Ludwigs X V I . erschienen. Der
Vnllsaal stellte eine Szenerie in Versailles dar. Ein

hoffen wir , daß gemeinsames Glück uns daraus er-
blühen möge. Baron Knrt ist vor einer Stunde
heimgegangen zu seinen Vätern," fuhr sie nach
einer kurzen Pause for t ; manche Schuld hat er mit
hi'nübergenommeu, möge Gott ihm gnädig sein,
wie ich ihm verziehen habe. Ich muß nun zur
Stadt, um meine Rechte zu wahren, fagen S:e
Ih rem Vater, daß ich vorläufig die Herrin hier sel,
daß kein Holz mehr ohne meinen ausdrücklichen Ve-
fehl geschlagen werden dürfe, und daß alle Befehle
fortan nur von mir einzuholen seien. Und NUN/
adieu, mein K ind ; behüte Sie Gott."

Röschen begleitete fie an den Wagen, aus dein
Wagen Heralls reichte die Baronin ihr noch eimncil
die Hand, dann zogen die Pferde an.

I h re (^cdankeu beschäftigten sich jetzt nur noch
mit dem schöllen Mädchen, sie mußte sich der Worte
Dagoberts erinnern, daß sie es lieb gewinnen
würde, sobald sie es näher kennen gelernt hätte.

Sie konnte nicht leugnen, daß Röschen eine
aristokratische Erscheinung und auch im Punkte der
Erziehung und Bi ldung ihrem Sohne ebenbürtlg
war ; das wenige, was an dieser Erziehung noch
fehlte, konnte ohne Mühe nachgeholt werden.

Wenn fie nur von befserer Herkunft gewesen
wäre!

Der Förster war gewiß eiii. braver, ehrlicher
Mann , zudem auch stets ein treuer Diener des Hau-
ses gewesen, aber er war auch nichts weiter als ew
Diener des Hauses; über solche Mesalliance mußte
jeder die Nase rümpfen. .

Dann aber erinnerte sich die Baronin aucy
ihrer eigenen Ehe, in der sie kein Glück gefunden
hatte, sie erinnerte sich der eigenen Seelenqualeu '^ '
und immer geringer wurden die Bedenken ge^l
diese Mesalliance. (Fortsetzung folgt.)
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Tanz, den das Ballett der Metropolitan-Oper aus-
führte, eröffnete den Vall. Mme. Nöjane und ihre
Truppe traten in einem Lustspiel auf, das für diefe
Gelege^h^t besonders geschrieben wurde. Herren mit
Bärten durften in Iagdkostümen erscheinen, denn in
anderen Kostümen hätten sie. dem Vrauche der Zeit
folgend, mit glattrasierten Gesichtern kommen müs»
len. Der Ball kostete 120.(XX> Mark.

— ( E i n S e I b st m ä r o e r b u n d.) Budape-
ster Blätter melden: Fünf Gmnnasialschülcr, durch»
Wegs aus den unteren Klassen, hatten am Ende des
ersten Semesters schlechte Zeugnisse erhalten. Aus
3urcht vor den hänslichen folgen dieser ungünstigen
Vnifungsergebnisse beschlossen sie, vereint in den Tod
3U gehen. Einer der fünf Mitglieder dieses Selbstmör-
derbundes, der I.jjährigc Franz Schneller, stürzte sich
Sonntag nachmittags vom zweiten Stockwerke des
Hauses Versenygasse in den Hofraum; doch blieb er,
bon einigen Kontusionen abgesehen, unversehrt. Er
wurde in die elterliche Wohnnng gebracht, wo er das
Geständnis ablegte, daß er sich mit vier Schultollegen
verabredet hatte, sich den Tod zu geben. Der Bruder
des jugendlichen Selbstmordkandidaten, der Veamte
der elektrischen Stadtbahn Adolf Schneller, begab sich
zur Polizei, wo er die Namensliste der übrigen vier
Knaben deponierte. Die Obcrstadthauptmannschaft
hat die Eltern der betreffenden Knaben von deren
Vorhaben verständigt.

Lolal- und Provinzial-Nachrichten.
Laibacher Gemeinderat.

Der Laibacher Gemcindcrat trat gestern abends
su einer ordentlichen Sitzung znsammcn, an welcher
unter Vorsitz des Bürgermeisters H r i b a r 21 Gc°
'Ueinderäte teilnahmen. Zu Verifikatoren des Sit-
sungsprotololles wurden die Gemeinderäte v. T r n -
k 6 czy und V e l k o v r h nominiert.

Der Vorsitzende widmete zunächst dem am
25- Jänner verstorbenen Landesnnsschußbeisitzer Dr.
Adolf S c h a f f er einen warmen Nachruf. Der Ver-
blichene war dnrch zwölf Jahre Mitglied desLaibacher
^emeinderates und wenn er auch den Bestrebungen
des slovenischen Volles nicht gewogen gewesen sei,
^ug er doch mit warmfühlendem Herzen an unserer
schönen Landeshauptstadt, deren Aufschwung er mit
^hnipathie verfolgte nnd in seinem Wirkungskreise
"ach Kräften unterstützte. Die Gemcinderäte gaben
'hrem Beileidc durch Erheben von den Sitzen Aus-
druck.

Bürgermeister H r i b a r gab sodann bekannt,
^M der Gemeinderat in seiner jüngsten geheimen
^huug nach durchgeführter Disziplinaruntersnchling
die Versetzung des Polizeirates Franz P o d g o r -
^ek in den dauernden Ruhestand beschlossen habe.
^ a dieser Beschluß die Stadtgemeindc in ungerecht-
U'rtigter Weise zu schädigen geeignet sei, habe er den-
selben im Sinne der Gemeindeordnung außer Kraft
gesetzt und mache hicvon in öffentlicher Sitzung Mi t -
^i lung, damit dies anch weiteren Bevöltcrungskreisen
^ r Kenntnis gelange.

Nachdem der nenernannte Laibacher Bürger Herr
"^anz V r h o v e c die feierliche Angelobung geleistet,
^urde zur Tagesordnung geschritten. Namens der
personal' nnd Nechtssektion berichtete Gcmeinderat
^r. S ta r (> über die Znschrift des Stadtinagistrates,
^treffcnd die im Sinne des Absatzes 2 des't; » der
Bauordnung für die Landeshauptstadt Laibach zu
crfolgrude partielle Rückerstattung der Herstellungs-
^"sten für die anf den, ehemals Del Cottschen Besitz-
e n auf der Polaua errichteten Straßen. Nach Ansicht
er Sektion treffe die Bestimmung des erwähnten

Paragraphen wohl nur bezüglich jener Straße zu,
wr drren Herstellung ein Teil des Kaw'i^schen Grün-
. ^ tänfiich erworben werden mnßte, nicht aber für
^ übrigen Straßen, welcher Ansicht auch der Ge-
"'einderat zustimmte.

Namens der Filmnzsektiou berichtete Gemeinde»
lat S e n e k o v i 5 über die Zuschrift des Bürger-
meisters, betreffend den Ankanf des Laibacher Ka-
'^l ls. M i t Erlaß vom 17. Dezember M l ! , Zahl
^ ^ ! 2 , hat die k. k. Finanzdirektion für Krain dem
^ad lmmi^mi^ . eröffnet, daß das k. k. Fiyanzmini-
'^ l i l in i vorbehaltlich der Erlangnng der speziellen
^setzlichci, Ermächtigung bereit ist, die Schloßbcrg-
/'alität an die Stadtgemeinde Laibach zu überlassen,
.eun dieselbe für den alten, zu dieser Realität gehö-

r e n Pulvertnrm ein ncnes, den Anforderungen des
' k- Landcsvcrtcidigungsministeriums entsprechendes
^'nitionsmagazili auf eigene Kosten erbant und ci-

^ n Kanfschilling von M.00l) Iv entrichtet. Bis zur
Dichtung des nenen Depots sei die Landwehrverwal-
''^g in dem bisherigen Objekte unentgeltlich zn be»
assen. F i ^ hie Herabmindernng des Kaufschillings

^Neniiber dem ermittelten Schatzwerte Niar der Uln»
'."nd niaßgcbend, daß das k. k. Finanzministcrinm,
°^n Wünschen lokaler Faktoren entgegenkommend,

Wert darauf legt, daß diefes Objekt nicht zu fpeku°
lativen Zwecken herangezogen werde, sondern daß
oiejes Schloß angesichts leiner historischen Bedeutung
sür die Zukunft in seinem Bestände tunlichst gesichert
oleibt. Von diesem Gesichtspunkte ausgehend, würde
daher auch der Gemeinde die Verpflichtung auferlegt
werden, hinsichtlich des weiteren Bestandes, bezieh-
ungsweise der vorzunehmenden banlichen Änderun-
gen die nachstehenden Bedingungen zu erfüllen und
überdies bei eventuellen Änderungen im Innern und
Äußern des Gebäudes einvcrnehmlich mit der Zen»
lralkommission für Kunst- nnd historische Denkmale
vorzugehen. 1.) Alle banlichen Veränderungen sowie
Nenhel'stellungen von Gebäuden und Weganlagen
dürfen nur mit Genehmigung der k. k. Landesregie»
rnng in Laibach vorgenommen werden. 2.) Die schon
gegenwärtig für öffentliche Zwecke gewidmeten Wege,
Promenaden, Spielplätze, dann der Aussichtsturm
müssen ihren öffentlichen Charakter für immcrwäh»
rende Zeiten beibehalten. :i.) Müßten ausGrnnd eines
im größeren Maßstabe verfaßten SituationsplaneZ
und des Lokalaugenscheines diejenigen Stellen ausge-
wiesen werden, welche eventuell verbaut oder dauernd
abgeschlossen werden dürften und dies müßte im
abzuschließenden Kaufverträge festgestellt werden.
Diefe Verpflichtungen wären auch grundbücherlich
sicherzustellen. Die Kaufwcrberin hätte auch sämtliche
mit der Dnrchsührnng der gegenständlichen Trans-
aktion verbundenen Gebühren sowie die Kosten der
Schätzung per 200 K zn tragen. Schließlich wird der
Stadtmagistrat eingeladen, sich ehestens über das
Anerbieten des k. k. Finanzministeriums zu äußern.

Um die Tragweite des Begehrens hinsichtlich der
Errichtung eines nenen Munitionsmagazins ermessen
zu können, hat sich der Stadtmagistrat an das k. k.
Landesvertcidigungsministerium um eine Skizze für
das angestrebte Mnnitionsmagazin sowie um Ve»
kanntgabc der Mietzinsvergütung gewendet, welche
von demselben etwa an die ^tadtgemeinde entrichtet
werden würde. Nach der eingelangten Skizze wür-
den sich die Kosten für die Errichtung eines Muni-
tionslnagazins auf zirka 10.000 K stellen, während
dieMietzinsvergütung 900 X jährlich betragen würde.
Der Referent hob in seinem Berichte die Wichtigkeit
der Erwerbung der Schloßbergrealität für die Stadt-
gemeinde hervor und stellte den Antrag auf Annahme
des Anerbietens des k. t. Finanzministeriums. Der
Antrag des Referenten wnrde einstimmig angenom-
men und der Bürgermeister znm Abschlüsse des be-
züglichen Kaufvertrages ermächtigt.

Gemcinderat Dr. S t a r k berichtete über das
Angebot des Kaufmannes R. M i k l a v e c nm An°
kauf eines Banplatzes auf dem ehemals Del Cottschen
Besitztum. Herr Miklavec offeriert 0 X pro Quadrat-
meter, wogegen der Gemcindcrat beschloß, den gegen-
über den, projektierten neuen Gymnasium gelegenen,
günstig sitnierten Bauplatz nur zum Preise von 7 I<
pro Onadratmeter zu veränßern. — Derselbe Referent
berichtete über das Offert des Herrn Ernest H a m -
m e r s c h m i d t um Ankauf der städtischen Parzelle
an der Ecke der kubicgassc und der Vleiweisstraße
(neben der Vil la Wettach). Der Kaufwerber bietet
l< 1 0 - ^ pro Quadratmeter, der Referent hingegen
beantragt den Verkauf diefer Parzelle nur zu dein
bereits festgestellten Preise von 12 K pro Quadrat-
meter. Gemeinderat Lcni> e sprach sich überhanpt ge-
gen den Verkauf dieser Parzelle aus. Sein diesbezüg-
licher Antrag wnrde bei der Abstimmung angenom-
men.

Gemcinderat Dr. S t a r 5 referierte sodann über
das Gesuch des Elisnbeth-Kinderspitales um Er-
höhung der jährlichen Subvention. Der Referent
anerkennt die humane Tätigkeit dieses Institutes,
erklärt jedoch, daß die Stadtgcmcindc derzeit nicht in
der Lage sei, eine Erhöhung der erwähnten Subven-
tion eintreten zu lasseu. Gcmeinderat T u r k bean»
tragte demgegenüber die Erhöhung der Subvention
für das Elisabeth-Kinderspital von UM) auf 1500 K
jährlich. Sein diesbezüglicher Antrag wurde jedoch
abgelehnt nnd der Antrag des Referenten angenom-
men.

Dem Unterstütznngsvereine für slovenische Hoch-
schüler in Graz wnrde eine Subvention von 200 K,
dem Kraukeu- und Unterstützungsvereine der Hilfs-
nnd Privatbeaniten in Laibach 50 l< und den» allge-
meinen sloveuischen Fraucnvcreine in Laibach eben.
falls 50 I< bewilligt. Das Angebot des Herrn Johann
D r a A i l , betreffend den Ankanf seines Äaugrnndes
in der Kastellgasse zu Rcgulieruugszwecken, wurde
abschlägig beschieden.

Gcmeinderat S e n e k o v i ö berichtete über die
eingelanfenen Offerte, betreffend die Drnck und
lithographischen Arbeiten, für das Triennium
1905 1907. Die Arbeiten, welche bisher die Druk-
kerei Klein ck Komp. besorgte, wnrden getrennt au
die billigsten Offerenten vergeben, und zwar die
Druckarbeiten an die Druckerei Dragotin H r i b a r ,

die lithographischen Arbeiten an die Druckerei K l e i n
H Komp.

Gemeinderat Dr. S t a r b berichtete schließlich
über das Gesuch der Frau Hermine D e l C o t t um
Widerruf des Auftrages, betreffend die Kautious-
legnng für die Herstellnng eines Trottoirs au ihrer
Villa in der Stroßmayergassc. Dem Ansuchen wurde
Folge gegeben und der Termin für die Herstellung
des erwähnten Trottoirs bis l . I n n i l. I . erstreckt.

Nachdem noch über Antrag des GemeinderateZ
D i m n i k die Dotationsrechnungcn der höheren
städtischen Mädchenschule pro 1904 genehmigt und die
restlichen Veratungsgegenständc wegen Erkrankung
der bezüglichen Referenten von der Tagesordnung
abgesetzt worden waren, wnrde die öffentliche Sitzung
um halb 7 Uhr abends geschlossen.

Von der New bis zur Poit.

Von Lea F a t u r .
(Fortsetzung.)

Ich kam schließlich hinauf. Leben rauschte hinter
mir, Leben eilte an mir vorbei, Leben war hier oben.
Verheißungsvoll rauschten die hohen Pinien und
Kastanien; die Seele des Berges, die Kirche, stand
weiß vor den sehnenden Pilgcrnugcu. Zu ihr kamen
sie mit wehenden Fahnen, frommen Gesängen, hei
ßem Flehen . . . Schanernd traten sie durch das
eiserne Tor ins Schiff und betraten kniend den Ort,
wo die heilige Hütte gestanden. Sie beteten lange
und tief, schritten von Altar zu Altar, von Votivtafel
zu Votivtafel, Rosenkränze murmelnd, Tränen ver^
gießend, dann ließen sie sich das Bild der Madonna,
gemalt vom heiligen Lukas, zeigen, und schauten sie
voll Andacht und Rührung die Züge der Einzigreincu.

Auch ich schritt von Altar zu Altar, von Tafel zu
Tafel. Sie waren noch immer dieselben; das Uußcre
der Kirche nnd ihrer Umgebung hatte sich in schöner
Weise verändert — das Innere war dasselbe geblie-
ben. Vertraut grüßten mich die Heiligenbilder: „Bist
doch lange nicht hier gewesen, sich, wir sind dieselben
geblieben, ruhe aus bei uns. Ströme des Sommers,
Tage des Kummers sind über dich geflossen, wir aber
harrten ruhig auf dich; wir wußten ja, du würdest
kommen." Sie waren Bilder aus Holz nnd Stein,
doch wußten sie, daß mich Leid bedrücke, und seufzend
schritt ich zn dcn Tafeln. Diefelben alten Bekannten,
doch hatte sich ihre Zahl vermehrt. Und auf jeder ein
Schiff, schwankend auf stnrmbewegtcm Meere, .'in
Manu in Todesnot, dic Muttcr von Tcrsatto anru-
fend, der Mccrcsstern erscheinend als Retterin! Das
Wunder - - nie wird es die Welt aus der Welt brin-
gen — Steine reden, Sterne strahlen, Menschenher
zcn müsscn hoffcn und glauben . . .

Hatten mich Traumgebilde berückt? Nein, sie waren
es wirklich, der noch immer rüstige Onkel aus Zagorjc
und Dauiw mit dcn flimmernden Augen, die ihr
froh aufleuchteten, als fie mich erblickte. Woher ich
kam? Woher sie kamen? Onkel war am vergangenen
Tage gekommen, hatte sein Hen günstig verkauft, in
Fiume geschlafen und war mit Danicn, die der Früh-
zng gebracht, im Morgengrauen heraufgestiegen,
„weil man eben nicht weiß", meinte cr, „ich lcbc
ja gerne, aber ^ " Danica lächelte, und wir verließen
die Kirche, um ein weiteres zu reden.

Grün war die Veranda, in der wir saßen, rot
das Tischtuch, anf dem unsere Kaffeeschalen standen,
bunt die Majolika, und schwarz der Istrianer, den On
kel daraus trank; frifche Bige, in Öl gebackcne kleine
Sardellen dufteten. Die Wallfahrer kamcu nach und
nach aus der Kirche, suchten und feilschten an den
Ständen um Kreuzerbildcr, die man als liebes Aw
denken den Heimgcblicbcnen bringen muß. Andere
drängten sich um die im Freien kochenden, ihren
Kaffee laut anpreisenden Weiber und bekamen große,
runde, bemalte Schalen voll des „Lieblichen" nm
einen Groschen.

Es war so angenehm ruhig, während dort oben
au großen Feiertagen heftiges Gedränge, stürmisches
Leben herrscht. Onkel hatte mit einem Mannc am
Nebentische ein Gespräch über Heuernten uud Preise
angeknüpft; Damm erzählte mir wichtige Mädchen
erlebuisse, mich aber lockten die altersschwarzen
Türme nnd Zinnen. So ging ich denn, die blühende
Jugend neben mir, zum Schloßtore. Der Schlüssel
knarrte, es erschien ein mürrisches Weib mit einem
großen Schlüsselbunde, Sie ließ uns ein nnd führte
uns zwischen liohen Rosmarinbüschen mit armdicken
Stämmen zum Schlosse, das viertürmig am AbHange
des Berges klebt. I n dein wohlerhaltenen Turme,
durch dcn wir eintraten, Zeigte sie uns das ungefüge
Gestell eines Pariserwagens, der nun schon an d«?
sechzig Jahre müßig hier aestm.5cn, ' " " " " " ^
Leiche der Gräfin Nugent an5 Pnrls nc'l'.ach El o
weite Reise, die lauge .''.'"he darnach mochte dem Wa-
aen wohl tun . . Wir blickten ihn an wie einen
alten Bekannten. Hatte uns doch die Mutter erzahlt,
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alten Bekannten, Hatte uns doch die Mutter erzählt,
wie dieser Wagen in der Abenddämmerung nach Za-
gorjc gekommen nnd dort gerastet ans seiner letzten
Ncisc. Vier Rappen mit Trauerfedern und
Schabracken hatten ihn gezogen; schwarz gekleidet
waren Kutscher und Lakai, und sie sahen mit den
hohen l'apkeu unheimlich aus, beleuchtet vom düstereu
Fackel- und Lampenfchcin. Der gräflicheGcmahl folgte
der Leiche in einer anderen Kutsche. Sogleich lies;
er deu Vikar bitten, die Kirche zu öffuen, auf daß die
Leiche dort übernachte. Der bronzene Sarg wurde
in der Kirche aufgestellt: zahlreiche Kerzen wurden
nach dem Wunsche des Grafen angezündet, Lakaien
und fromme Frauen hielten betend die Totenwache.
Der Graf übernachtete in der „schönen Stube" auf
der Post, die schon manchen Fürsten beherbergt. Nach-
dem er Dienstboten, Mesner und Kirche reich beschenkt,
setzte er am nächsten Morgen seine traurige Reise
fort. Unsere Wegwciserin führte uns durch den Turm
über breite Treppeu in stolze Hallen, worin sich ein»
stcns die edelsten Familien Kroatiens zu frohen Fe»
sten versammelt. Da kamen sie wohl herbei, zuPferde
und zu Wasser die stolzen Ritter, die schönen Damen
— auf jenem Altane mochte wohl die stolze Katharina
Zrinska, die Schwester Frankopans, gelehnt an die
marmorne Brüstung, Heldenliedern gelauscht haben,
die die Taten ihres Geschlechtes verherrlichten, eines
Geschlechtes, das seinen Stammbanm, wie der Chro-
nist Fra Glavini? berichtet, von Trojas Helden ablei-
tetc, dessen Zweige gar stolze Blüten getragen:
Päpste, Kardinäle, Vanusse, heilige Fraueu, Könige
und Kaiserinnen, zu dessen Zierden Glavini? sogar
Dante Alighieri zählt . . . (Fortsetzung folgt.)

- ( D i e S t e l l u n g de r B r i g a d i e r s . )
Laut Erlas; des Rcichstricgsministcriums haben cr-
uaunte Brigadiers bei der Funktion eines Stations»
lommandauten den dienstlichen Vorrang gegenüber
anderen Obersten selbst älteren Ranges. Sie treten
bezüglich der Obliegenheiten als Statiouskomman»
danten in das Verhältnis des Vorgesetzten.

— ( M i l i t ä r i s c h e s . ) Die Hauptstellung für
das heurige Jahr wird in der S t a d t L a i bach am
8., 5»., 10. und l i . März für den Gerichtsbezirk L a i «
bach U m g e b u n g , dann am 28., 29. Apri l und
1. Ma i für die Stadt Laibach stattfinde,,. —o.

— ( A b l e i s t u n g de r W a f f e n ü b u n g <, l s
R a d f a h r er.) Das k. k. Landwehr-Ergänznngs-
Nezirkskommanoo in Laibnch gibt bekannt, das; Offi-
ziere uud die Mannschaft des nichtaktiven Standes
die Waffcnübnngen als Radfahrer mitmachen können.
Über die näheren Bedingungen erteilen die politischen
Behörden Auskunft. -^ ik .

— ( Z u r F r a g e d e s B e st a n d c s v o n
R e a l a p o t h e ken i n K r a i n . ) Am 25. v. M .
fand beim k. t. Vcrwaltungsgerichtshofe eine Ver-
handlung über die Beschwerde des Herrn Apothekers
und Gremialvorstehers Moritz M a r d et sch I ä g c r
wider das k. k. Ministerium des Innern wegen der
Verkäuflichteit seiner Apotheke statt. Die Beschwerde
wurde als uubegründet abgewiesen. „Diese Verhand-
lllng war", so sagt „Die Pharmazeutischc Post", „von
prinzipieller Bedentung für die älteren Apotheken
Krams, da der Verwaltnngsgerichtshof in seinem Ur-
teile den Standpunkt des Ministeriums akzeptierte,
daß es infolge des Hofdekretes vom 12. Dezember
1814 in Krain überhaupt keine rechtmäßig bestehenden
Nealapotheken gäbe."

— ( B e s t e l l u n g z u m D a m p f k e s s e l -
P r ü f u n g s k o m m i s s ä r . ) Der k. k. Ingenieur
Herr Ferdinand S c h m i t t wurde für deu Bereich
des Kronlandes Krain als Dampfkesselprüfuugs-
kommissär bestellt. —ik.

— ( Ö f f e n t l i c h e W e i n k o st.) I m hiesigen
Landesweinleller findet heute von 0 bis 9 Uhr abends
eine öffentliche Weinlost statt. — m —

— ( D i e n s t j u b i l ä u m . ) Fräulein Alma
L a k i ö , k. k. Postmeisterin in Laibach (Filiale 4),
feierte am 8, d. M. ihr fünfundzwanzigjähriges
Dicnstjubiläum.

— ( D i e L a i b a c h er N a r o d n a ^ i t a l »
u i c a ) ersucht uns mitzuteilen, daß das dritte Ver.
cinskränzchen, das heute hätte stattfinden sollen, aus
einigen Gründen ans Mittwoch, den 15. d. M., vei>
legt werden mnßte.

— ( T a n z k r ä n z c h e n . ) Die Dienstmänner
und Kommissionäre in Laibach veranstalten Sonntag,
den 12. d. M . nnl 7 Uhr abends im Glassalon der
Kasino-Gastwirtschaft ein Tanzkränzchcn. Die Musik
besorgt ein Streichorchester. Eintritt für die Person
60 I».'

— ( M a s k e u f e st.) Der Gesangsvercin „Ljub-
ljana" veranstaltet sein diesjähriges Maskenfcst am
19. d. M . im Sokolsaale des „Narodni Dom" unter
dem Titel „Nnd v ^ rnov^m" . Die soeben in Angriff
genommenen Dekorationsarbeitcn sollen alle bisher
seitens des Vereines angefertigten Dekorationen über»

treffen. Die Malerarbeiten wurden der bewährten
Hand des Herrn Theatermeisters W a l d s t c i n an«
vertraut. Der ganze Saal wird in die Tirnaucrlände
mit der in Fähnchen prangenden Kirche uud dem
Pfarrhofc im Hintergründe umgewandelt sein. —
Zum Maskcnfcste haben sich bereits mehrere originelle
Gruppen gemeldet.

— ( E i n b r e n n e n d e r E ise n b a h n wa g -
g o n.) Vorgestern früh geriet nächst der Station
Prcsser ein Waggon des Lastzuges Nr. 176 iu Brand.
Da der Zug ein starkes Gefalle passierte, konnte er
nicht sogleich zum Etchcu gebracht werden. Der Wag'
gon brannte schon lichterloh, als man halten konnte.
Trotz der Hilfe der nächsten Dorfbewohner war der
Waggon, der eine Ladung Schwämme enthielt, verlo-
ren. Der Zug hatte dadurch eine bedeutende Venpä.
tnng.

' ( Ö f f e n t l i c h e G e w a l t t ä t i g k e i t . )
Am 29. v. gegen 2 Uhr früh zechte der Tuuuelarbei'
ter Josef Vui? aus Sine in Kroatien in, Gasthause
der Barbara Knmmetz in Birnbanm, Als er vom
Kellner dieses Gasthauses, namens Johann Zupanc,
noch Getränke verlangte, wurde ihm mit Rücksicht auf >
seinen stark angeheiterten Zustand dies von, letzteren
verweigert. Darüber erbost, ergriff Vui? sein Taschen»
mcsser, ging damit auf den Kellner los und führte!
mich tatsächlich einen Stich gegen diesen, verfehlte ihn!
iedoch, da Zupanc rechtzeitig znr Seite sprang, doch ^
wnrde er von der Spitze des Messers noch getroffen
nnd am Mittelfiugcr der rechten Hand leicht verletzt. ^
Da Vuiö, die Kummetz sowie einige Gäste mit dem
Messer bedrohte, wurde die Gendarmerie-Patrouille
geholt. Vui? ließ sich an der rechten Hand die Schließ-
kette ruhig anlegen, als jedoch der Gendarm Johann
Kati? dessen linke Hand zur Rechten bringen wollte. ^
riß er sich plötzlich los, schleuderte die Schließkette von
sich und griff blitzschnell mit der rechten Hand nach
den, Bajonett, während er mit der Linken den Gen-!
darincn beim Halse ergriff. Erst als Titular-Posten- -
führer Rudolf Koppitz gegen Vui? das Bajouett fällte,!
lies; dieser den Kati<' los. Da er sich bei der Verhaf.
tung wie ein Wilder gebärdete und nicht gebändigt
werden konnte, wnrde cr zn Boden geworfen, in
Ketten geschlossen, in das Arrestlokale dor Gendar-
merickascrne eskortiert uud sodann den, k. k. Bezirks-
gerichte in Kronan eingeliefert. —r.

— ( D a s T a n z k r ä n z c h e n des V e t e -
r a n c n v e r e i n e s i n K r a i n b u r g ) , das am
1. d. M. stattfand, verlief fchr animiert. I n den mit
militärischen Emblemen geschmückten Lokalitäten des
ersten Stockwerkes der „Neuen Post" entwickelte sich
ein lebhaftes Faschingstrciben, am besten durch den
Umstand gekennzeichnet, daß jung nnd alt bis in die
frühen Morgenstunden dem Tanzvergnügen huldigte.
Das Reinerträgnis fließt dem Fahnenfonde zu. - 2 .

— ( D i c ( N t a l n i c a i n K r a i n b u r g ) ver-
anstaltete am 4. d. M. eine Faschingsuntcrhaltung.
bei welcher der einaktige Schwank V < iv i lu zur all-
gemeinen Zufriedenheit des Publikums zur Auf.
führung gelangte. Darauf folgte eiu sehr animiertes
Tanzkränzchen, das zahlreiche tanzlustige Paare im
fröhlichen Reigen vereinigte. - 2.

— ( D i e G e n e r a l v e r s a m m l u n g deZ
f l o v e n i s c h e n L e s e v e r e i n e s i u K r a i n -
b u r g) fand am 29. v. M . in den Vereinslokalitäten
statt. Der Vorsitzende, Herr Johann I ag 0 d i c , er-
wähnte, daß der Verein trotz der verschiedenen miß.
lichen Zustände schon 19 Jahre für die Verbreitung
der Volksbildung tätig sei. An der geringen gedeih-
lichen Entwicklung des Vereinslebens trage znmeist
der Mangel an geeigneten Lokalitäten schuld. Zuletzt
daukte der Vorsitzende allen mitwirkenden Mitglie-
dern, besonders den Vereinstambnraschen und Dilet-
tanten, die den Verein stets willfährig unterstützten.
^ Aus dem Berichte des Schriftführers ist zu er-

sehen, daß der Verein in, vergangenen Jahre zwei
Theatervorstelluugen, zwei Tambnraschenkonzcrte und
einen Nikoloabend veranstaltete. Der Vcreinstambu-
raschenchor wirkte bei verschiedenen Festlichkeiten mit
nnd unternahm einen Ausflug uach Veldes, verbun-
den mit einem Konzerte. Der Vereinskassier. Herr
Ed. R o o ß , berichtete, daß der Verein 105,9 X 44 n
Einnahmen und 1037 I< 25 Ii Ausgabeu hatte. Dar»
auf erfolgte die Wahl des Ausschusses, der sich folgen-
dermaßen konstituierte: Vorsitzender G. E r i e n ,
Vorsitzendcrstellvertreter Johann I a g 0 d ic , Schrift-
führer Ant. P r c l e s n i k . Kassier And. K a l a n,
Bibliothekar Fr. K i m n i c, Ausschußmitglieder
^ried. V a d i u r a , Konrad G e i g e r , Rudolf P i -
b r 0 utz und Josef W e i n b er g c r, Stellvertreter
Laur. E r 2 c u, Edmund R o o ß und Andreas S e -
ver . —x.

— (A r b e i t e r a u s s t a l, d i n L i t t a i . ) Ans
Littai wird uns unter dem gestrigen geschrieben: Wie
bereits telegraphisch mitgeteilt, stellten hellte früh
die in der hiesigen Bauwollweberei nnd -Spinnerei
Schwarz, Zublin ck Ko. beschäftigten Arbeiter ihre

Arbeit an. Anlaß hiezu gab ein am 6. d. M. im Krem-
prlsaale zwischen einem Werkmeister und einen« Ar-
beiter entstandener Streit. Der Arbeiter wollte einen
Auftrag nicht ausführen, worauf er sofort entlassen
werden sollte. Nun verließen alle im Krcmpclsaale be-
schäftigten Arbeiter, etwa 27 an der Zahl, den Saal
und weigerten fich, die Arbeitfortzusctzcn. Sie be-
kamen abends die Abrechnung. Heute frü'b 6 Uhr er-
schienen nur die Werkmeister in der Fabrik, während
fast alle Arbeiter, etwa 350 an der Zahl, von der
Arbeit fern blieben. Da die Firma die Fordernngcn
der Arbeiter zurückweist, dürfte der Ausstand längere
Zeit anhalten. Die Arbeiterschaft hat sich an mehrere
Arbeitcrvcrtrcter gewendet uud hält am 8.. 9. und
10. d. M. Versammlungen ab. —ik.

~ ( T a n z l r änzchen des k. k. p r i v. B ü r -
g e r k o r p s i u G u r k f e l d . ) Sonntag, den 12. d.
veranstaltet das l. k. priv. Vürgerkorps in Gurkfeld
in den Lokalitäten des Herrn Karl Neuer ein Tanz«
kränzchen, bei dem die Tanzmusik von der Kapelle
des k. und k. Infanterieregiments König der Bel-
gier Nr. 27 aus Laibach besorgt werden wird, Einiritt
l l<, Familicnkartcn 2 X. Beginn um 8 Uhr abcuds,

— ( D i e N e u w a h l i n d i e G e m e i n d e »
V e r t r e t u n g L i t t a i ) findet an, 10. d. M. vor'
mittags 9 Uhr in der Gemcindekanzlei in Littai statt.

— ( S a n i t ä r e s . ) I m Verlaufe der letzteren
Zeit trat die Influenza auch in einigen Ortschaften
des politischen Bezirkes Nudolfswcrt auf: die Krank-
heit verläuft iudessen in den meisten Fällen gntartig
nach 6 bis 10 Tagen. I n einer anderen Gegend des
dortigen Bezirkes herrscht die Diphthcritis. woran
bisher 80 Kinder erkrankten, von denen 7 gestor-
ben sind; 13 befinden sich noch in ärztlicher Vehand«
lung. — I n , politischen Bezirke Nadmannsdorf kamen
die Masern zum Ausbruche; es erkrankten daran in
9 Ortschaften 80 Kinder: 58 sind schon genesen, 2 sind
gestorben. Trachomtranke Männer gibt es in Aßling,
Reifen und Feistritz uoch 30. - Die politischen Be-
zirke Stein und Gottschce sind derzeit gänzlich frei
von Epidemie,,: im letzteren gibt es noch l14 Tra-
chomkranke. — 0.

— ( W a s s e r s tand des S a vc f l u ss es.)
Die im Laufe des Monates Jänner an, Pegel der
Littaier Savebrücke täglich um 8 Uhr vormittags vor«
genommenen Aeobachtnngen des Wasserstandes des
Saveslusses ergabeu den höchsten Wasserstand am
1. Jänner mit 52 Zentimeter ober Nnl l und den
niedrigsten am 31. Jänner mit 25 Zentimeter ober
Null. Der durchschuittliche mittlere Wasserstand im
verflossenen Monate betrng 36 Zentimeter. Eiörinncn
gab es in der Save im verflossenen Monate an vier
Tagen, nnd zwar am 2., 3., 10. und 17. Jänner; we-
gen der strengen Kälte im Monate Jänner war auch
der Limnigraf nicht in Tätigkeit, weil der Kanal ver-
eist war. Die höchste Temperatur wi'.'s der Savefluß
an, 8. Jänner mit <- 8'5 Grad Celsius, die geringste
am 2., 8., 16., 17., 25. und 28. Jänner mit , 0 1 Grad
Celsius auf. Jedesmalige tägliche Veobachtuugsstunde
8 Uhr vormittags. iic.

— ( K r a n ken b e weg u n g.) I m abgelaufe-
nen Jahre wnrden in das Kaiser Franz Josef-Spital
in Gnrlfeld 244 männliche und 180 weibliche, daher
zusammen 424 Kranke aufgenommen und darin mit
den von früher verbliebenen Personen 448 Kranke be»
handelt, von denen 828 als geheilt, 67 als gebessert,
7 als ungeheilt entlassen wurden, während 16 starben.
Sonach verblieben zu Beginn dieses Jahres noch 3(l
Personen in der Behandlung. Die durchschnittliche
Verpflegsdauer für einen Kranken beträgt 24 Tage,
die Summe aller Verpflegstagc 10.739. —8—

* (Ach t n n g v o r n i ch t p I 0 m b i e r t e N
S te i n k 0 h l c n f ä cken.) Gestern hielt ein Sicher'
heitswachmann einen Steinkohlenverkäufer an, der
auf seinen, Fuhrwerke nicht plombierte Säcke auf"
geladen hatte. Er ließ sie abwägen, uud siehe da,
bei 16 Säcken ergab sich ein Manco von 221/2 Kilo-
gramm.

* ( E i n z u r ü c k g e l a s s e n e r Hawc lock . )
Diesertage ließ ein Gast, der im Gasthause „zuM
Solo l " am Domplatz zechte, und ziemlich angeheitert
nach Hause torkelte, seinen Hawelock sonne seinen
Stock zurück. Er kann ihn im genannten Gasthaus
abholen.

* ( V e r l o r e n ) wurde eiu Portemonnaie mit
23 X Geld.

* ( G e f u n d e n ) wurden eine Pelerine, ein
Fraueurock, eine Bluse, eine seidene Schürze nnd
eine Boa.

Theater, Kunst und Literatur.
(Chod i sche F r e i h e i t s k ä m p f e r . )

Heft 11 (der „Slavischen Nomanbibliothek" Heft 36)
ist soeben erschienen. Ein markanter kulturhistorischer
Roman, den wir jedermann aufs beste empfehlen kö'N'
nen. Das 1. Heft fchickt die Verlagshandluug I . Otto
in Prag auf Wunsch zur Ansicht.
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' ( Ü b e r e i n e n g l i s c h e s B a u e r n «
i h e a t c r ) wird aus London berichtet: I n einzelnen
"nschaften Englands hat sich noch die Sitte erhalten,
^ u die Bauern alljährlich einmal Theater spielen,
^o wird von einem Dorfe Hildenborough in Kent
Mchtot, in dem eingeborene Bauern ein für sie ge»

Unebenes Stück „Tas Glück des Brians" aufführten,
^s warm darunter drei Gärtner, zwei Grobfchmiede,
^vcl Lehrlinlie und noch verschiedene ehrsame Hand.

erkcr und Bauern hatten sich zusammcngetan. Alle
^Muirkenden luaren Männer. Das Stück führte nach
^"Iifornicn und behandelte einen Konflikt zwischen
en Goldgräbern und Indianern. Vorher spielte der

, orforganist cine von ihm selbst komponierte Ouvcr.
^ure. Das Siüel fand großen Beifall.

Telegramme
b» li. des Telegraphen-ßorrespondenz'ßureau«.

Ncichsrat.
Sitzung des Abgeordnetenhauses.

. W i e n , 7. Februar. I u fortgeschter erster Le-
^ der Nekrutcnvorlage beklagt Abgeordneter

chuhmeier das ungeheuere Anwachsen der M i l i -
glasten, welche der Hauptsache nach von der Arbci-
.Schaft getragen werden, jedoch von denDelcgationen
,̂ ^ l ^ t werden, in denen die Regierung uubedingt
lc Majorität besitze. Die Bewilligung der ungarischen

^Zessionen müsse zur Trennung der Armee führen.
"dner warnt vor der Groszmachtspielcrci. Österreich-
Ugarn brauche kein großes Heer, da es leinen Kolo°

^albesitz habe. Die Sozialdemokraten bewilligen kei°
en Kreuzer und keinen Mann. Es sprechen noch die

"bucordneten K i t t i n g er. W o l f , Z i m m e r ,
Z ü r i c h und W a g n e r . Die Mehrzahl der Ned-
. .^ sprach die crnstesw Befürchtung aus, daß die durch
^ Ungnrischen Wahlen geschaffene Situation in Un<

u"Ni nicht ohne schweren Einfluß auf die Gcmein-
Elicit der Armee bleiben könne. Sie warnten daher
vr der übereilten Notierung des Nekrutenkontingcn-

^..- ^" Die Verhandlung wurde abgebrochen. Nächste
"hung morgen.

W i e n, 8. Februar. Der Budgctausschuß nahm
22 gegen H Stimmen die Ncfnndierungsvorlage

""' womit die Negierung zilr Ausgabe von 51 7 Mi l^
onen TilgungSrentc ermächtigt wird. Ministerpräsi-
ent Freiherr von G a u t-s ch empfahl wärmstens die

, ^lago, oa die Kassenstände an dem Punkte ange-
.,̂ sst seien, wo eine gewisse, durch das Gesetz in AuZ-
^ Nonommene Ergänzung für gemachte Auslagen

^Wendig erscheine. Damit glaubt der Ministerpräsi-
^ t auch manche in der Öffentlichkeit verbreitete An-
Muuinicn, als ob diese Vorlage anderen Zwecken zu

N̂en hätte, widerlegt zu haben. Finanzminister
. " s e l gab detaillierte Aufklärungen über die dis»
^lublen Kassenbestände.

Der rusfisch-japlmische Mriry.
,̂ P e t e r s b u r g , ? . Februar. General Kuropat-
'̂  telegraphiert unter dem gestrigen: I n der Nacht

ln?' ^' l^^^l?u an der linken Flanke Jäger und Ko-
^len unter dem Kommando des Fürsten Magalov

^ vom Feinde besetztes Dorf an, wobei sie 50 Iapa-
l lnit deni Bajonette niederrnachten. Gegen Son°

^llaufgang eilte die japanische Infanterie herbei,
nsere Abteilung zog sich, nachdem sie ihre Aufgabe
>ullt hatte, unter Mitnahme eines Gefangenen uud

^ jeden Verlust zurück. Es herrschen 20 Grad

Rußland.

> P e t e r s b u r g , 7. Februar. Die Petersburger
j ^lNapheliageiitur meldet: Die auswärts verbrei-
H ^ ^nchricht, daß der Kaiser in seinen Privatgcmä-
h ^ " in Zarskoje--Selo einen an ihn gerichteten Droh-

^f aufgesimden habe, entbehrt jeder Begründung.
y P a r i s , 7. Februar. „Echo de Paris" erfährt
^ Petersburg, daß zwischen dem Präsidenten des

l'üsterkomitecs, Witte, nnd dem nencrnanntcn Mi°
Ner oes Innern Vulygin wegen des Neformpro-

. ^lnius ein Konflikt unvermeidlich sein werde. Man
flicht bereits von der Möglichkeit des Rücktrittes

P e t e r s b u r g , ? . Februar. Wie die Pctersbu»
^ ^'legraphenagcntur meldet, ist die Nachricht, daß

akim Gorkij aus der Haft entlassen sei, vollständig
"Nchtig,

z, . W a r s c h a u , 7. Februar. I n einigen Bäckereien
^ anderen Etablissements, die die Arbeit wieder
H,'^hinen wollten, kamen mehrere Mordtaten vor.
. klc Personen wnrdcn verhaftet. Die Lebensmittcl
l "den teurer. Ein Schock Eier kostet jetzt 450 Kope-
lo, ^ ^ Landleute fürchten sich, nach der Stadt zu

nnien. Die Versicherungsgesellschaften weigern ftch,
^Schädigungen für die zerbrochenen Fenster in den

Z u n g e n und Läden zu zahlen.

T i f l i s , 7. Februar. Die Unruhen haben in
den letzten Tagen nicht aufgehört. Eiuige der Agita-
toren, die Freitag abend Proklamationen verteilten,
wurden verhaftet. Der Samstag verlief ruhig. Sonn-
tag früh strömten die Arbeiter nach dem Zentrum
der Stadt. Um^Mittag entfaltete eine Menge von
etwa 300 Mann eine rote Fahne, verteilte Proklama-
tionen und schoß mit Revolvern anf die Schutzleute,
die die Fahnen wegnehmen wollten. 8 Schutzleute
wurden verwundet, davon 2 schwer. Die Polizei zer»
strente die Nuhestörer, 30 wurden verhaftet. Von den
Zeitungen erscheint nur der „Kaukasus". Auf der
transkaukasifchen Eisenbahn breitet sich der Ausstand
weiter aus. Samstag wurde ein Mil i tärzug, der uach
Batum gehen sollte, von Ruhestörern durch Aufreißen
von Schienen zur Entgleisung gebracht. Unglücksfälle
sind dabei nicht vorgekommen.

A l t e n b u r g (Herzogtum Schlesien), 7. Fe-
bruar. Heute früh entstand im herzoglichen Residenz»
schloß ein Großfeuer. Der Kirchensaal brannte voll»
ständig ans. Der kostbare Inhal t , darunter viele
Gemälde von bedentcndem Werte, sind vernichtet.

L y o n , 7. Februar. Ein junger Elektrotechniker
namens Gardet unternahm mit einem von ihm crfun»
denen Drachenflieger einen Flugversuch. Die Flug»
Maschine funktionierte eine Zeitlang ganz gut. I n ei-
ner Höhe von !',0 Meter ließ jedoch Gardet den Leit-
strang los uud stürzte mit der Maschine in die Tiefe.
Er kam mit einein Beinbruch davon, da der Drachen-
flieger wie ein Fallschirm die Kraft des Sturzes go
mildert hatte.

Ueuiykeilen vom Büchermärkte.
Hasse E., Das deutsche Reich als Nationalstaat,

K 3 60. — Samue lson A i n . , Luftwiderstand und Flug°
frage, K 2 40 — S i e b e r m a u n , Dr . F r i e d r . , Giuud-
züge der Anatomie und Pathogenese der Taubstummheit,
X 4 32. — Schocnborn , Dr , T . , Gefnerpxnkts» uud
iieitfähisstcits Bestimm,inssen, l< 1 92. — I a c o b i , Dr . A. ,
Die Bedettung der Farben im Tierreiche, k 1 20, — H a g e n ,
Dr . A d , Haschisch, k - 60 — Kah le r Er ich. Syrinx,
X 2 40, — Brück A., Hyn'ene in der Küche oder was muh
die Hausfrau wissen, K 1 44 — Clemen. P ro f . Dr . C.,
Schleiermachers lAanbenslehre in ihrer Vcdeutuug für Ver-
Nausseuheit und Ziilunft, k 3 60. - Floch Siea. f r . , Die
Oper seit Nichart» Wanner, li — 84. — Demsche üliuderreime.
a,eb, K 1 80. - M y h P ro f . . D r . O s l . . Die Mefahien des
außerehelichen (Aeschlrchtsuerlehrs, lv — 60. — h e i u z M. ,
Gesundes ^amiliensslücl, X — 72. — M o r s i e r A . d e ,
ssiauenrecht uud ltteschlechlsmoral, X I 20. — He im P r o s ,
Dr . A lb , , Das (wschlechlsleben des Mensch',,, k — 60. —
Christ Prof , . D r . P.. Sinnlichkeit und Sittlichkeit, K — 6 )̂.
— M ü l l e r H.. Slaatsbort^lle? k — 4 0 — M ü l l e r ,
Dr . G. Ad., Der Mrnsch der Höhleu-Pfahlbautenzeit, « 2 ̂ 0.
— Conrad C. Die Organisation dl>s Arlieils»achw?is»'s in
Deutschland, K 10 80 ^ H i n t r a c e r Dr , , Wie lebt uud
arbeitet mau iu den Vereinigten Slaateu? X 6,

Vorrätig iu der Vuchhaudluna. I q , v. K l e i n m a y r ^
Fed. Pambera. in Laibach, Kougrrhplah 2.

Ausweis über den Stand der Tierseuchen
in Krain

fül die gelt vom 27. Jänner bis 2. Februar 190b.

Es h e r r s c h t :
die Schweinepest im Bezirke Gottschee in den (Uemeinden

Vanjalota 9 ttjch), Rate (2 G.h,,. Fara l> («eh ). («otischee
1 l«eh >, Lienfeld (1 Geh.), Ojsiunih (3 (^eh), Sele (4 Geh.)̂

Tiefenbach ,9 Weh);
der Not laus im Bezirke Radmanusborf in der Gemeinde

(ttörj.ich <l weh.);
die W u t im Bezirke Adelsbera. in der Gemeinde Slavinn

(l l«eh.); im Bezirke Tschernembl in der Gemeinde Weiuitz
( l Geh./.

Erloschen ist:
der Ro t lau f im Bezirke Littai in der Gemeinde Großgaber

(I, Geh.).
K. l . Landesressierung für Kram.
L a i b a c h , am 4. Februar 1905.

Angekommene Fremde.
Hotel Stadt Wien.

Am 6. F e b r u a r : Volyuorts, Ingenieur. Turin. — Ritter
von Than, l t Stallhalteieiingenienr; Bertram, Weih, Reisende,
Glliz — Kaschtizlu. Fabritalit, Bninu. — Cerueutovit, «fni.,
Agram — Vllain, Feber, Nflie. Mailand, — Oberländer, Steiner,
Schöpf, Kunth. Polapek, Burlhart, Steinberg, Schwarz. Eiluischütz.
Lllner, Stegg, Leimberger, Vogelhut. Molken. Drucker, Adler.
Mohl. Drahmer, Dörner. Nslte., Wien. — Vartos, «oslilizly.
jtflte., Prag — Eteinschneider. Esftnger, Reisende. München. —
Schreiber, K»m. Finme — Reiimayer, Fonyo. Reisende, Bu-
dapest. — Fürstiu ttwssllrin, Abdazia, — Schö^per. Beamter,
Zürich, — Pach, Schneider, Reiseode, Dornbin,. - Fricdmauu.
ttfm.. Leipzig. — Fleißig, Reisender, Linz. — Beiger, Kfm.,
Trieft.

Verstorbene.
I m Z iv l l sp i ta le :

Am 4. Februar Michael Malet. Arbeiterssohn. 4'/, I ,
O>ml»u"tic>, — Peler S^ina, Hausierer, 56 I . , 1'u!,«r<:>ll. >>u>m.
— Michael Lnjar. Taglüdner, 76 I , I^unmnni». — Helena
Ljubic. Arbeitersaattin. 40 I . . 'I'»»''."«»! f.nlm.

Am b, Februar. Mailhäus Markelj. Inwohner, 66 I . ,
Nmpl,?««!!,,» ,,„!m. — Barbara Sieif, Bergmauusgattin. —
<>() I , l'< ritnnif,« p,is,l><nit>l.

Am 6. Februar. Valentin Rozman, Inwohner, 65 I.,

Landestheater in Laibach.
76. Vorstellung. Gerader Tag.

Mittwoch den K. Flchrunr.

Raub der Sabinerinnen.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehühe 306 2 m. Mi t t l . Luftdruck 736 0 mm.

Z " Z W k ! Z 3 " " " '"Hammel« ^

^ ^ F ^ H ^ ^ 5
^ s 2 U. N. 744 - 8 l^2 N. fchwach bewM "

_^ ' Ab. 74i>-3 -1-2 . Nebel
« j 7 U . F . ! 745 6, -1-4, SW^ sä)lvach'1 "» ^ 0 ^

Dns Tanesmittel der gestrigen Temperatur —0-4°, Nor»
male: — 1 0 °

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

V iue österreichische Spezia l i tä t . Magenleidenden
empfiehlt sich der Gebrauch der eä,ten < M o l l s Se i bl i tz»
Pulver» als eines altbewährten Hausmittels von den Magen
kräftigender und die Verdauuugsiäligleit nachhaltig steigernder
Wirluug. Eine Schachtel !i 2. Täglicher Versand «egen Post.
„llchnahme durch Apotheker A. M o l l . k, u. t, Hoflieferant,
Wien, i,, Tuchlauben 9, I n den Apotheken der Provinz ver-
lange mau ausdrücklich M o l l s Präparat mit tx-ssen Schuh»
märte und Uuierschrift. (5230) 5—1

Ärztlich empfohlen zur Achcbuüg aller Kranlhritcn dcr Atniüxgsurliaiw Apparat
für dc» Hauössebrauch ,,H'l«»^«>,» V«»»'»«»«»»'" i» einschläzpssl'll Orlttiilitei
erhältlich, ,,'!'»>«»>,»><»!'' plieilulpropiollaurrs Nallilüii), aUci»is>rr Erz,ugsn
Dr. Theodor Schuchardt, Görliy, bestr»« brioährt gege» «»»gen- u»b zfrhllupf«

tubcrliüose, <48!»> >5-v
Nur mit ,,1l»«^nl<» V»»'l»t<>»'" wirlsamc i.-rllorlulol^^-Inhlllatilintil

mösslich,

Winterinhalatorinnl: Lussinpieeolo.
VluM»ftt':Dr.VuNi«n I!,!>l,latori«m Syndil!,l,Wicn, IV.,G«M»Sftr.lN.

Hotel Ilipija.
Heute Mittwoch, den 8. Februar

Haus-Ball.
Die Musik besorgt die hiesige üereins-

hopelle.
Anfang um 8 Uhr. Entree SO h.

Zu zahlreichem Besuche ladet höflichst ein

(505) Fritz Novak
Hotelier.

Das Cafž ist die ganze Hacht offen.
Jfotel JLloyd, Petersstrasse.

Zu dem

Donnerstag, den 9. Februar
Stattfindenden

Jfausball
bei welchem die hiesige Vereinskapelle
die Jy[usik besorgen wird, laden su zahl-
reichem J^esuche höflichst ein

(489) 2 -2 hochachtungsvoll

J^ar/ u.Josefme Poavauni/(.
Anfang um 8 l{hr. Eintritt 40 kr.

> Danksagung. >
> A n t o n und A n n a Wnjezda danken innigst >
> für die viilen Beweise aufrichtiger Teilnahme an- I
W läßlich des Ablebenö der innigstgelicbten Schwester, >
> des Fräuleins (512» >

! Karoline Gnjezda «
> fern« f,,r das ehrende Geleite zur letttei, Nul^stätte >
> und den Herren Sängern des lach.,!, t'jeftlle.mere.'les »
> für den ergreifende» Traiierssesa»« ^
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Kurse an der Wiener Dorse vom 7. Februar 1903. Na« dem «Mene« »ulM«««.
Die notierten Kurse verstehen sich in Kronenwühruna, Die Notlerun» sämtlicher Attlen und der «Diversen Lose» versteht sich per Stt l l l .

Allgemeine Staatoschuld. »eld « » "
<tinhe!tl. Rente in «uien Vlai-

««ember p. K. 4««/, . , 100 ?0 l vo 4<i
i»Gilb Iün . - I» l i pr. K.4 2°/, u»»»-»s. lou 3b
.,N«.,>?Vr, «unpr ,» ,4 «»/« ! l0" «0 ',»" «n
.. ,. «pri l. v l l p l K 4 2"', j!00 60 l0Y-l,0

1854er 2taa,«lose 250 st 3 2"«
lMNtl .. :,«, st. 4«/« 157 35 158 35
I8«oer .. 100 st. 4°/„ 18? . 1'9.0
1«4«l « »00 st. . . 275 - L»0 -
bt». „ 5« st. . . »?k — ül<0

NUl.^Pfllndbr. b 12« st. b"/« . »93 85 295 8b

ziaat,schuld der im Kelch».
ral» vllllelentn siüniglticht

und zänder.
l X l e r r . Volbrente, stfr., 10« st.,

per Kasse 4»/» 119 75 119 ?5
bto. Rente in Kronentvühr., stfr., !

per Kasse 4"/« 100 25 1<« 4.-̂
dto. dto. bto. per Ultimo . 4"/« 100 »5 10045
Otsterr.IüveslitionsNcnte.stsr.,

per Kasse . . . 3'/,°/» « 7 5 91 9ü

<Nl«nb»h».Stnat»schnlv'
uerlchreibnngen.

Vllsabflhba!,!, !n O.. steuerfrei,
zu 2N.U"0 Kronen . 4»/„ 11? — 120 —

s«»nz Joses-«ahn in Oilbrr >
<dlv. St . ) . . . . 5>/."/n i»7 4l)>28 4«

Nudolisbahu in Kconenwähr. !
ftrue'vei (div. H l . , . 4°/» 99 90 100 9"

<j«rarlvr,gbahn !n «ronenwähr. j
fteuerfr., 40" ,«ll>,o»cn 4°/« 99 l»0 100 90

Z» Vtn«»«schuld»erschreibn«'
g « abl>r,<tMP.Vllenb.>Altie«.

Glisabellibah» ül>0 ft, KM.b ' / / / „
von lilX» st 50« 50 5 0 8 -

bto. Uinz Äudw 20«fl.o. W.S .
b'///« «»'50 465—

dto. Lalzb.-Tir. i!<X> sl. S. W. T. l
5«/, 44»'— 445'—
b.Karl Ludw.-«,»cx,fl. KVl.

«elb Ware
Vom kt««te znr Z»bl»n«

üb«rlu>««tne Vllenb.»Vri«r.
Obligationen.

Elüabelhvahn SOU u. 8lX)0 « l .
4«/„ ab »»"/« Ils-Sl» « 7 30

klisabrllibahn, 400 u. i!0U« Vt. i
4"/^ 118^70 l,S 7

üranz Joses. «., Em. l»«4(»>lv.
s t . , E « b . 4°/<> . . . . 1 0 0 20 101-20

«allzische »ur! Ludwi« ° U»l>., ,
(div H t . ) S i l b . 4»/« . . . S9 95 t0N'»5

«orar lberger « a h n , «k». 1884 ^
(di». Ot . ) G i l b . 4«/<i . . . » 9 » e ilX>'»l>

>

Klaatnschuld der ßänder
der ungarischen Alun«.

4"/„ un„. Ooldrente per Kasse . 116 S5 I IS »5
dto. dto. per Ultimo . . . 113 «5 11» 1^
4",., dto Neme in nionenwäbr., i

ste„«l!«!. per «lasse . . . »»1!» 98 3b
4"/„ hto. dt« dlo per Ultimo . »8 10 98 3<
Un», St. ltis. «"I «old ion f l . — — — - -
dlo. dto, Tilbei l(X> sl. . , . —»— —-—
bt«. Ltaat« Oblia, (Un«. vstb.

v. I . l«?« —'— —'—
blo Sttianllega! «blls. vblia. —-— —-
dto Prüm. « » KW ' l . - »«<» l i z>1« 75 L«5 ?k>
t>l«. blo. k b0N.-1<x»X »12 —»<4:o
tl,eiß»ieg. ûs» 4"/o - . . 17U - l?z>
4"/« ungal. Gruiidentl.-Oblia. »» —! «Z--
4°/n troal, und slavun. detlo »«5« - -

Andere üssentl. HnlehtN.
5°/„ Donau Nr»..«nlelhe 1«?8 . lOS L^ »07-65
N»!eheu der ätadt Görz , . — - —-
«nieheu der Slad! Wien . . . 103 l>0 1«'4 f><

bto, dto. (Nilber ob, «vlb) i^.i?!> ,<iz ?t>
dto blo, (1«»4). . . . ! »8 4.̂  ^«^^>
dto. dto, (l«9») , . . 1<>< !i<» i»i-L>

Vdrsebau-Anlehen, verlost». 5»/<> ! «b'«n l»x> ^ i ,
4«/ tti-aiüsr i'llude» Anlenen ^ -

»eld W « e
Pfandblies« «tt<

Vodll. all«, öst. l»50 I.verl.4«/, 9S L? 100'«"
N. osterr Uanbr« Ht»»..«nN.4'/« 100 —i i» l -
Oesi.^ung. «anl 40>/^ähr. Verl. !

4«/„ 100 5« 101 50
dto. dlo. 50iühr. verl. 4»/, 1»1 — I M u«>

Eparlasse. l.esl.,«^I.,verl.4°/u 101— —--

Visenbalin>Priont2l«.
Gbligaliunen.

sserdinaud«Üiordbahn «I». 188« «nl> 9N lot ^
cestorr Nordwestbahn , , . K'8 ^ü , "»«! ,
«taatsbahu 4» , ' - 43?>
Lubbah» k.I"/« «rz . I änn . - I u l i 3l« 50 .̂ <> .>>̂

dto. ^5"/« ll«.''»k> >««ül>
Ung »aliz, Bahn 1 i0b0 l i i ü0
4°/« Untertrainer Vahnen . . — — — ^

Divers» zos»
(per Stüll),

Verzinsliche «se.

8°/o «ubenlrcd« Uose Em. 1880 »n» — 8,8 b0
!»»/„ „ ,, Em 1889 «9» — 309 -
4"/« DonanDampfsch I"» N- . ! - '—! — - -
5«/» Donau-Reaul.-Lose . . . »??-— »8« 8,'

Nnoerzlnsliche Uofe.

Äubap.-Basilica (Dombaui 5 f l . zi-90 ?'<>'8U
ttrrdillose 1»w s! 476 — 48?
CllllU Lok 4<» sl. » M . , . . 1«0 - ,?<>'-
Ofruer Lose 40 f l 1«6 - 1?»
Palffl, Loie 40 f l « M . . . 173 — 182--
Noten l lrruz, Oest, Gef.. v. 10 f l . 5 4 — ü.>> ?«

una. ,. „ b f l . «0 7<l »> ?<>
Nudols Lule 1<» sl «l»' «n-
Nalm Uose 4<» fl »IS — 2<i» —
Kl OeuuiS!iu>e 40 f l . . . . - - - j —'
«lüleuer Comm.-Loss v. I , 1874 b8«-— 54« ^
Gewinstsch. d. U"/u Pl.-Slbuldv. !

d. Vodenlreditanst., Em. 1»»9 104'— m —
Laibachsr l'ols . . ^ — ' ^ —' —

^ «eld Ware

Nl t t en .

Hransportunte»»
nelimungen.

«ussia-tepleisenb ^»o sl. . . « » 5 ' »ä05-
«an u. Betrieb« Gef. für ftüdt.

Ltraftenb, <n Wien l i t X . — — —'—
dto. dto. dtl». ! l i . U - — — -

Böhm. «urdbahn luv sl. . . l<34 — 8,<»8 -
Vnfcktiehrader Eif. 5<X!<I. l l V l «»«>' »üN»

bto bto. ,!>l U)2<>nfl. 1„6» >«,?,
Donali-Dampsschisfahris» Gesell.

oesterr.. ünn sl « M . . . 9<» — 9 lk -
L»x Vobrnbacber l t . Ä. 40« l l 5 8 f<l» -
Ferdinand« «orbb.lNON f l . K M . 5b!iO- 5540
Lrmb.-Ez!>r!!0w. Iassu - Eilenb.»

«elfllschllf! 2W fl 2 . 589 — 59>> «<>
«loud, vest.. Ir iest, 5<>o f l . K M . 704 — 7«'-
OeNerr ViordwesO'ahn «on f l . 2 4«9 - 4L>-

dto. dto. <!it. U> »<x> N. 2 . 414 50 4>e üN
Praa Dl^erEilenb. lOO f l . abäst «i!l '50 <!14'5>
^taa»«e«endahn »lx> f l , T . . . «?>« »>5̂
Zudbann 200 !l H. . . . 89 »0 90 10
Züdi.ordd Gerb B. »00 sl. K M . 407 — 4 0 8 -
tramwlln Oel , N^iirWr.. Prio«

ritcilK Ättien «0<> « . . . 1?'— 1 « ' -
Unll.anliz Li!?»!,. LOOfl. Silber 4 0 8 - 410
Una.Weslb.(»taab Graz>»ONfl.G. 411 — 413 -
Wiener Lolalbahnen AltGes. . 11b — l25 -

Danken.

)lnalo vett. Ban» 12« f l . . . 2<»4 35 2 ^ 8 >
Vanlvrreln, Wiener, »00 f l . . bl.N 75 t^«' ?.>>
»Uodtr. Äust,,Oesl . 20« sl. 2 . . 1>,«3 1026
llrdt. «nst.s. Hand. u .Ä. 160fl. —'— - —

blo, dto, per Ultimo . . «75 »7«
»rebilbanl, Allg. »na., 2«<>sl. . ?«5 i!5 ?»<6 2
Deposilenbaül, All«.. 2<«> sl. . !45" — 45^'
E«lo,npte-«t!., «drüsl., 400 l i 549 50 5'N-
a>il°-».»as,env., Wiener 200 f l . !44i - 448
kmvntnefli O<»N.. <j<«>«1.!<<»" <t 2«? «<<3

^ ,5 W«"

Landerbanl, vest.. 200 f l . . . 45? 5U ^ ^
oelierr, unaar Nanl. 800 sl. . <si25 < "?^
UniDNbanl 200 sl . . . . 5b« ^ b?'
^erlfl>r«b»»l, AN«, «40 f l . . . ,««'«> l »

Induftrietlntel»
nehmungen.

«auaes.. «N<,. »sl.< 10« f l . . . i<7 —<«?-"
Eandier Eilen und Ktahl-Ind. .^.

in Wien «00 sl. , , . - - '«z>
Gisrnbahnil. Ukiha.«trsle. 100N. : » 8 — ' " ^
.,O!b,mül>I". Pavieri. u « . G 131 — <«?^
^ieNuaer Brauerei 100 fl «o,— <»."
Moutau GeieNsch. 0fsl. alpine K2i - " ' . .
Praaer lkisen Ind . Ges, !t00 fl 24»5 « « ^ .
3a!ao Tar, Gleiulohle» 100 sl .i!»N — b "
,,SchloaIm>!h!" Papiers. 200 f l . 3>k>' " "
..Gteurerm". Papiers u. V -G. 4>8 — 4 « ' ^
I r iw i l e l ttolilenw <»e!fll. ?<> fl »' « ' - » ^
«assens. «.Oest.iuNien.Ionfl. »54 - b»
Waggon.«eihlluN,, «llg, in Pest, . , „

40« « . . . 8L0 « l ° ^ .
Wiener Baugelelllchaft 100 N. >l»9 — < "
Wienerberger Zieael-Nl»ieN'«»es, W5 — b«»

Devisen.
Kurze Nichten.

Amsterdam >9»1ü<^?
Deuüche Plätze " ' ^ ' ! « . « «
London 24» »7 ^ ,3« '
Pari« 9Vb? " . ^
Ht Peterlburi, — - ^ —

ßaluten.
Dulaien II »» l H
l ioss ran l tn ^Stücke »9 11 » ^ » .
Deutsche Neichsbantnote» . . > t? »? ' ^ . « z
I ta l ien ische B a n l n o t e n . . . 9.'» s>b » o /
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, jp, L O 8 . V a r s t o h a r u n f f I^nl»»»»«-!» ^nitii»"-«—«!• Vnr?lntuna »on Bar-Flnlaa«" Im Kunto-Knrront- und auf 6iro-Knnt» \


